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Der Weltkrieg .

Tagesbericht der deutsche« Heeres-
leitung.

Ostende von den Engländern beschossen.
Die Kämpfe im Argonnenwald.

WTB . Großes Hauptquartier , 24 . Okt., mittags . (Amtlich) .

Die Kämpfe am Ys er - , I p r e s -K an al -A b sch u i t t
sind außerordentlich hartnäckig . Im Norden ge-

lang es nnI , mit erheblichen Kräften den Kanal zu über -
schreiten . Oestlich Apres und südwestlich Lille drangen
»insere Truppen im heftigen Kampf langsam weiter vor .

O st e n d e wurde gestern in völlig zweckloser Weise von eng-
tischen Schissen beschossen .

Im Argonnenwald kam ^ n unsere Truppen ebenfalls
vorwärts . Es wurden mehrere Maschinengewehre
erbeutet und eine Anzahl Gefangener gemacht . Zwei
französische Flugzeuge wurden hier heruntergeschossen .

Nördlich Toul bei Flireuy lehnten die Franzosen
eine ihnen von uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl vor der
Front liegenden Toten und zur Bergung ihrer Verwundeten
angebotene Waffenruhe ab .

Westlich Augustow erneuerten die Russen ihre Angriffe ,
die sämtlich abgeschlagen wurden .

* * : *

Der französische Tagesbericht .
MTB . Paris , 24 . Okt . Amtlich wird gemeldet: Auf unserem

linken Flügel setzten sehr bedeutende deutsche Kräfte ,
deren Gegenwort bereits gestern gemeldet wurde , die heftigsten
Angriffe ans dem Gebiet zwischen dem Meere , dem Kanal
mchi La Bass6e fort . Im Ganzen wurden die Stel -
luftgen der Verbündeten gehalten ^ ( ?) Wenn sie
auH an einigen Stellen weichen mußten , rücken sie
an anderen vor . Der Feind zeigte ebenfalls eine sehr bedeutende
Tätigkeit in dem Gebiet von A r r a s und der S o. m m e . Nord -
lich und südlich der Somme rückten wir vor. Namentlich im Ge¬
biet vcm Rositz res ä Santerne . Im Gebret von Ver -
dttn und Pont ä Mousson hatten wir einige Teilerfolge .
Auf der übrigen Front nichts neues . Zusammenfassend scheint der
Feind auf dem größten« Teil der Front , namentlich zwischen der
Nordsee und der Oise , e t n e neue K ra ft a n str e ng u n g
z u unternehmen , «indem er neue Formationen verwendet ,
die aus neuausgebildeten Mannschaften, die teils sehr jung , teils
ziemlich alt und deren Offiziere alten Truppenteilen entnommen
sind, bestehen .

Man erkennt hier deutlich das Bedürfnis der Verbündeten ,
den überraschend kräftigen Eindruck der deutschen Offensive ab -
zu schwächen , um den sinkenden Mut aufzurichten .

•

Weiter heißt es in dem französischen Bericht :
In Rußland stehen die Deutschen immer noch an der

Weichsel , mit Ausnahme der Linie Jwangorod -Kozeilice, die sie,
von den Russen verfolgt , räumen mutzten. Alle österreichischen
Versuche , nörKich Jaroflaw den San zu überschreiten, wurden
abgewiesen . In diesem Gebiet ergriffen die Russen die
Offensive.

Die neuesten österreichisch-ungarischen Kriegsberichte lassen
erkennen, wie es mit diesen Behauptungen der französischen Hee¬
resleitung steht .

*

Ein weiterer amtlicher Bericht aus Paris besagt :
Auf unserem linken Flügel dauern die Aktionen mit großer

Heftigkeit an , namentlich um Arras , La BassSe und Armen -
tiöres . Die Verbü n de ten h a ben an ein igen Stel -
len von La Bass 6 e Terrain verlor en , aber östlich
Armentiöres Terrain gewonnen. Im allgemeinen ist die Lag»
auf diesem Teile der Front unverändert . ( ?) Nördlich der
Aisne hat unsere Artillerie drei deutsche Batterien
vernichtet .

Die Schlacht in Flandern.
* Mailand , 23 . Okt . ( „Franks . Ztg .

") Hierher wird gemel-
det : Die Schlacht in Flandern dauert an , nachdem die Deutschen
bedeutende Verstärkungen erhaltest haben und auf drei Fronten
sehr heftig kämpfen . Auch die Reiterei , welche sich in dem durch
den Wasserlauf durchzogenen Gelände schwer bewegen kann, sitzt
ab , stellt Schützengräben her und kämpft mit dem Karabiner .
Die Belgier stehen bei Dixmuiden , die Engländer und Franzosen
an anderen Punkten . In der Richtung auf Menin schieben sich
Kräfte der Verbündeten in das von den Deutschen besetzte Gebiet
weit vor . Zwischen Menin und Armentiöres verläuft die
Schlachtlinie längs des Grenzflusses Lys . Die meisten Ortschas.
ten an diesem Fluß , beispielsweise das wiederholt in den franzö -
fischen Berichten genannte Warneton , sind halb belgisch , halb
französisch .

Lille hat sehr unter der Beschießung gelitten ,
wenn man der Pariser Presse glauben darf . Das Rathaus und
die Mauritiuskirche sollen schwer beschädigt sein . Viele Paläste
des Zentrums sollen in Trümmern liegen . Auch Arras soll
wiederum beschossen werden. Beide Türme der Kathedrale sol-
len zerstört sein . Viele Dörfer der Umgebung von Lille wurden
durch die Beschießung von beiden Seiten zerstört .

Serben und Montenegriner geschlagen. ~
WTB . Wim , 24. Okt. Vom 23 . d. M . wird amtlich ver -

lautbart : Die starken serbische» und montenegrinischen Kräfte ,
die seinerzeit über die von Truppen entblößte Südo st grenze
Bosniens eingedrungen sind , und die einheimische moslimi -
sche Bevölkerung mit einer zügellose « Horde von plün -
dernden und mordenden Scharen heimgesucht haben , wurden am
23. Oktober nach dreitägigem erbittertem Kampfe
im Räume beiderseits der Straße Mokra -Regatizo geschlagen
und zu eiligem Abzug gezwungen. Die Einzelheiten dieses
Treffens , in dem unsere Truppen unvergleichlich tapfer gekämpft
und den Gegner aus mehreren, hintereinander gelegenen be.
festigten Stellungen mit dem Bajonett wiederholt geworfen
haben , werden wegen der im Zuge befindlichen weiteren Aktion
der nächsten Berichterstattung vorbehalten .

** Potiorek , Feldzeugmeister .

Lemberg wird von den Russen befestigt .
* Berlin , 23. Okt . Die „Voss. Ztg .

" meldet aus Wien : Die
Russen, die ursprünglich ihr« Truppen bis auf eine kleine Be -
satzung aus Lemberg zurückgezogen hatten , warfen nach dem Ent -
satz von Przeinysl durch die österreichisch"UNgarische Armee
außerordentliche Verstärkungen nach Lemberg .
Gegenwärtig liegen dort 8 0,000 Mann . Tag und Nacht
arbeiten sie an der Befestigung der Stadt . Die Bevölke-
rung wird zum Schanzengraben gezwungen. Die anfangs milde
Behandlung der Bewohner ist einem rohen Regime ge-
wichen . Es fehlt an Nahrungsmitteln , Raubanfälle mehren sich .
Die Russen wollen Lemberg um jeden Preis
halten .

Die Haltung Rumäniens bleibt fest.
* Berlin , 23 . Okt. Der „Lokalanzeiger" meldet aus Buka¬

rest : Wie bei dem Regierungsantritt eines neuen Königs üblich,
hat der Ministerpräsident dem König die Demission des ge-
samten Kabinetts angeboten. Der König hat darauf mit den
Präsidenten der beiden Kammern Beratungen gepflogen und so-
dann die Demission abgelehnt, so daß das Kabinett Bratiann
in der bisherigen Zusammensetzungwerter am Ruder bleibt . Das
will besagen, daß die bisherige Politik der loyalen .
Neutralität fortgesetzt wird . Diese Politik ist auch
bisher unter der Minrsterpräsidentschast Bratianus mit aller
Festigkeit und gegen gegnerische Strömungen in der Presse und
der öffentlichen Meinung auf das entschieden st e durch -
geführt worden . Sie ist nunmehr erleichtert durch die neue
Lage auf den östlichen Kriegsschauplätzen .

Französische Kriegsdokumente .
Im Jahre 1912, also zwei volle Jahre vor Ausbruch des

Weltkrieges 1914 , erschien auf dem Büchermarkt unter dem
ebenso sensationellen wie geschmacklosen Titel „Der Untergang
des Deutschen Reiches " oder „Die Schlacht auf dem Birkenfelde"
ein kleines Werkchen über den Zukunftskrieg , als dessen Ver -
fasser sich ein französischer Major de Civrieux bekannte
« ich das , um der Sache noch einen besonders pikanten Bei -
gefchmack zu geben , der M a j o r D r i a n t , der Abgeordnete von
Nancy, mit einem empfehlenden Vorwort versehen hatte . Der
Umstand, daß zwei französische höhere Offiziere an dem Werke
beteiligt waren , gab dem Büchlein eine größere Bedeutung , als
sie sonst den in jener Zeit modern gewordenen Phantasiegebilben
über Zukunstskriege beigelegt wurde , sodaß eine deutsche Ueber-
setzung des Buches vom Verlag des deutschen Offizierblattes
(Gerhard Staffing ) in Oldenburg herausgegeben wurde .

Obgleich sich nun der Verfasser sowohl wie sein Freund , der
Abgeordnete von Nancy , erfreulicherweise mit ihren prophetischen
Vovausfagungen recht gründlich blamiert haben , — denn hier be¬
wahrheitet sich der alte Spruch unseres deutschen Wilh . Busch :
» erstens kommt es meistens anders , zweitens als man denkt" —
enthält das Buch doch manche Stellen , die heute erhöhtes Jnter -
esse beanspruchen, weil sie deutlich erkennen lassen , daß das Buch
nicht allein aus Phantasien , sondern zum Teil auf genaue Kennt -
nisse der Pläne des französischen Generalstabes aufgebaut war .

So sind z . B . in dem Gemisch von Dichtung und Wahrheit
besonders bezeichnend einige Stellen über

Die Ursachen des Krieges ,
dessen Ausbruch der Verfasser auf die Augusttage 191— verlegte,
An Freund bezeichnenderweise43 Jahre nach 1870 , also für das
v«»hr 1915 ankündigte .

Also über die Ursachen ldes Krieges heißt es :
Voller Eifersucht hatte England sein Augenmerk auf

die immer mehr anwachsenden Geschwader der deutschen
' Han -

delsflotte gelenkt, die im Geiste der Hamburger Großkaufleute
die britischen Sandelsschiffe aus der Herrschast über die Meere
verdrängen sollte . Die Erscheinungen und Ereignisse der letzten

Jahre hatten in England den unwiderruflichen Entschluß ge-
zeitigt , den stärker und stärker werdenden Gegner niederzu-
schlagen , bevor er ihm selbst bis an die Schultern gewachsen
war .

England begriff seinerseits die ganze Größe der Gefahr ,
die seiner eigenen Weltmachtstellung durch die deutschen An-
sprüche drohte , falls es dem Deutschen Reich überlassen blieb,
nach eigenen: Gutdünken und ohne Mitwirkung Englands
über die schwächeren Staaten zu entscheiden .

* * *

D i e Verletzung der belgischen Neutralität
wird in dem Buche ebenfalls mehreremale gestreift. Auch hier
sind einzelne Stellen sehr bezeichnend . Wir entnehmen diesem
Kapitel folgende Stellen :

Die Verletzung der belgischen Neutralität ist längst kein
Geheimnis mehr . Zwar wehrt sich alles dagegen — das ist be¬
kannt , aber trotzdem macht das enge Verhältnis zwi -
schert Frankreich und England diese Neutrali -
tätsverletzung unvermeid ! ich . Das Deutsche Reich
hat das dringendste Interesse daran , Belgien so schnell als mög-
lich zu durchschreiten: erstens um die britischen Landungstrup -
Pen an der Vereinigung mit den französischen Nordheeren zu
hindern , zweitens um den kürzesten und den schwächsten ver¬
teidigten Weg auf Paris zu gewinnen.

Dagegen könnte die französische Heeresleitung d̂araus rech-
nen , daß das belgische Feldheer sich in Stärke von
100 000 Mann an Frankreich anschließen würde .
Das belgische Heer hatte sich nach den Ereig -
nissen des Jahres 1911 auf diesen Fall vorbe -
reitet , um sich den unersättlichen ( !) AusdehnungsbestrÄiun -
gen Deutschlands zu erwehren.

Zu der Tatsache, daß Frankreich aus die Hilfe Englands
und Belgiens rechnen konnte, treten die Neutralitätserklärun -
gen der anderen Mächte"

Die Vorbereitungen zum Einbruch der deutschen Haupt -
Massen durch Belgien , worüber der französische Feldherr durch
sein? Kundschafter und durch die über der Pfalz kreuzenden

Flugzeuge unterrichtet war , zeigten ihm mit voller Deutlichkeit
den Weg zum Gegenschlag . Er erkannte, daß der wirkungs -
vollste Gegenstoß in dem Vorbrechen eines französischen Heeres
gegen die Hauptverbindungen des Deutschen Heeres liegen
müsse .

Solange die belgische Grenze für die französischen Heeres -
bewegungen gesperrt war , mußte sich jeder französische Angriff
der sich auf den schmalen Raum zwischen Basel und Msziöres
beschränkt sah , an den ? gewaltigen deutschen Festungsgürtel in
Elsaß -Lothringen brechen , dahinter aber an der ebenfalls be-
festigten Rheinlinie .

Auf diesem eng begrenzten Raum war ein aussichtsreicher
Feldzug überhaupt nicht möglich . Niemals hätte er die Trup¬
pen zur Begeisterung mit sich fortreißen können . Es wäre zu
einem furchtbar erbitterten , überaus opfervollen Kampfe ge-
kommen, aber ohne sieghaften Aufschwung , ohne einen Funken
von Hoffnung auf siegreichen Ausgang im Herzen der Kämpfer .

Im Gegenteil — die überlegene Masse der Deutschen hätte
allein schon durch ihr Gewicht die Franzosen erdrückt , deren Be -
weglichkeit durch die Engigkeit des Kriegsschauplatzes beschränkt,
ja aufgehoben gewesen wäre.

Jetzt aber standen mit einem Male dem französischen Heere
die Ebenen des belgischen Landes offen, wo sich überdies
100 000 Mann belgischer Truppen bereit stellten, um die Ver¬
letzung der Neutralität ihres Vaterlandes zu rächen^ Das war
Sine ganz andere Aussicht : nach siegreichem Kampf auf belgi -
schem Boden Einbruch in das feindliche Gebiet gegen den
Niederrhein , der der Festungen entbehrt , Hand in Hand mit
dem englischen Bundesgenossen, der das Meer beberrimte , um
selbst bald den Fuß aus das Festland zu setzen ., » »

Ueber die englische Hilfe

gibt das Buch ebenfalls interessante Aufschlüsse. Es heißt da u . a . :
Gleichzeitig hatte Belgien seine Maasbesesiigungen in

Verteidigungszustand gesetzt . Zwei Armeekorps , zusammen
100 000 Mann , waren unter den Festungswerken von Liittich
vereinigt . Der Befehlshaber dieser beiden belgischen Armee -
korps hatte den Befehl erhalten , jeden Gegner anzugreifen ,
der das neutrale Gebiet verletzen Wörde. Diese Neutra -



Die zwölfte Kriegswoche.
* Karlsruhe , 24 . Okt .

In gewaltigen Märschen haben die in Nordbelgien stehenden
deutschen ttorps die aus Antwerpen geflüchteten Truppenteile
der BÄgier und Engländer vor sich her getraten , bis die Ver -
jolgung in dem für den Angreifer schwierigen , für die Vertsidi -
gung aber günstigeren Gelände des Z) serkau algebie te s
wieder zum Stehen kam . Den Deutschen war es nun inzwischen
möglich , immer neue Reserven heranzuziehen , und eine enge
Fühlungsnah me der Armeen der Generale v . Kluck und V . Beseler
zustande zu bringen . So bilden sie , nach den heute vorliegenden
Telegrammen , gegen Nordwesten zu eine geschlossene Kampf -
front , die sich von La BassSe , westlich Lille , bis Nleu -
Port erstreckt. Auf dieser ganzen Lüne sind die Deutschen nun
langsam aber unwiderstehlich zum geschlossenen Angriff vorge -
gangen , und drängen den Feind in sdjtveren Gefechten ständig ,
auf dem von Kanälen und Hafendämmen durchsetzten Gelände
gegen Dünkirchen und Calais zu zurück. Die westflandrische
Stadt R y s s e l a e r e, deren Einnahme in holländischen Blättern
eingehend geschildert wurde , ist in deutschen Händen . Diese
Kämpfe im französisch -belgischen Küstengebiet erhalten noch ein
besonderes Gepräge durch das Eingreifen der englischen
Flotte , ine vom Meere aus die deutschen Stellungen beschießt .
Authentische Nachrichten über die Beteiligung englischer Kriegs -
schiffe an diesen Kämpfen liegen noch nicht vor . Nach einer
neueren Meldung soll es sich nur um sogenannte Moiritore han-
deln , da größere Schiffe sich der sehr flach und sandig verlaufen -
den Küste nicht nähern können . Unsere deutschen Truppen ver -
fügen im übrigen in ihrer schweren Artillerie über ein vorzüg -
liches Mittel zur Bekämpfung solcher Flottenangriffe . Ein eng -
kisches Schiff ist bereits von den deutschen Landkanonen kämpf -
unfähig gemacht worden .

In den letzten Tagen hatten die Franzosen und Engländer
wiederholt versucht , gegen die deutschen Stellungen w e st l i ch
v o n L i l l e vorzustoßen und so eine Verbindung mit den an der
Küste kämpfenden Truppen zustande zu bringen . Diese Versuche
Wunden von der Armee des Generals Kluck jedesmal unter
schweren Verlusten für den Feind erfolgreich zurückgewiesen . Hier
fielen auch zu Beginn der Woche 2000 Engländer und viele Ma °
schinengcwehre in deutsche Hände . Die Deutschen sind nun auch
am Westflügel der großen Schlachtfront mit aller Kraft zur Offen -
fioe übergegangen . Es handelt sich demnach hier , wie diie Berichte
aus dem Hauptquartier erkennen lassen , nicht um gelegentliche
Einzelgefechte und um unbedeutende Vorstöße kleinerer Abteilun -
gen , wie wir sie in den letzten Wochen öfters erlebt haben , son-
dern um ein allgemein es planmäßig angelegtes
und durchgeführtes großes Vorgehen , das uns der
endgültigen Entscheidung in der schon Wochen währenden Riesen -
schlacht näher bringen soll . In der ausländischen Presse , nament -
dich auch in englischen Blättern , wird die Bedeutung der jetzigen
Kämpfe auf dem deutschen rechten Flügel in ihrer entscheidenden
Wichtigkeit für den Ausgang des ganzen Feldzuges immer mehr
erkannt . Diese Blätter weisen offen darauf hin , daß bei weite -
mu Vordringen der deutschen Truppen in der Richtung auf
Dünkirchen die linke Flanke des französischen Heeres bereits
umfaßt sei und daß eine Fortsetzung des deutschen Angriffes in
südlicher Richtung den Verlust der ganzen Schlacht nach sich
ziehen würde . Sie halten es allerdings für möglich , dieses Vor¬
gehen der Deutschen zu verhindern , und hoffen , noch rechtzeitig
neue Verstärkungen nach dem bedrohten Flügel senden zu
können . Wir glauben nicht, daß ihnen dies in genügendem
Maße möglich sein wird , ohne wiederum andere bedrohte Stellun »
gen zu entblößen . Trotz allen Geredes scheinen unsere Gegner
über große Reserven nicht mehr zu verfügen , zumal da England
seine europäischen Truppen jetzt immer nötiger in den eigenen
Kolonien braucht .

Ueberraschender Weise haben die Franzosen in dieser Woche
plötzlich einen Vor stoß gegen den deutschen linken
Flügel , der die Sperrfortskette zwischen T o u l und Ve r d u n
« mklammert hält , von Toul aus versucht . Welchen Zweck diese
Angriffe haben sollten , ist schwer ersichtlich. Allem Anschein nach
waren die Franzosen der Meinung , die Deutschen hätten ihre
Stellung am Ostflügel geschwächt, um alle verwendbaren Trup -
Pen nach dem Westen zu werfen . Sie haben sich bitter getäuscht.
Der Angriff wurde , wie das Hauptquartier selbst schreibt, unter
den schwersten Verlusten für die Franzosen abgeschlagen .

Eine sehr bittere Enttäuschung hat den westlichen Freunden
vom Dreiverband der Zusammenbruch bereitet , den der russi -
scheVorstoß nicht allein an der o st p r e u ß i s ch e n G r e n z e,sondern auch in Russi sch-Pölen und in Galizien erlitten
hat . Noch vor drei Wochen hatte die russische Heeresleitung an -
gekündigt , daß sie eine große Schlacht bei Krakau beabsichtige , so-
dann Krakau einschließen und gleichzeitig nach Breslau vorstoßenwolle . Und nun ist alles so anders gekommen . Die furchtbare
Niederlage der russischen Armee vor P r z e m y s l , die sie nach
ihren eigenen Berichten 70 000 Mann kostete, hat die Russen ge-
Kvungen , die Belagerung aufzuheben , und die Schlacht auf einer
mn 220 Kilometer weiter östlich gelegenen Linie anzunehmen .Und auch hier zwischen Warschau und Jwangorod , wo sich eine

litätsverletzung bedingte an sich schon den Anschluß Belgiens
an Frankreich .

Währenddessen hatte England , das ine See beherrschte , die
Blockade der deutschen Strommündungen vollzogen . Das erste
Korps der englischen Operationsarmee , 50 000 Mann stark ,war an der Küste des Kanals gesammelt worden und bereits
auf der Ueberfahrt begriffen , um auf den französischen Eisen -
bahnen auf den Kriegsschauplatz geworfen zu werden . Zweiandere englische Korps , jedes in gleicher Stärke , vollendeten
noch ihre Mobilmachung .

Am 7. September waren 50 000 Engländer in Calais und
Dünkrrchen gelandet . Auf den - französischen Bahnen waren sie
nach Namur befördert worden und hatten sich am 10. gegen diemittlere Ourthe in Marsch gesetzt , Richtung auf den rechtenFlügel der Deutschen . Der französische Oberbefehlshaber hatte« ne Besprechung mit dem britischen Heerführer gehabt undden allMmeiticn Angriff auf den 11 . September angesetzt, umdre durch d,e dreitägigen Anstrengungen erschöpfte deutscheArmee über den Haufen zu werfen .

» • »
Der Franktireurkrieg .

Her in der Wirklichkeit des Krieges 1914 bedauerlicherweise wie -der eine so große Rolle spielt wie 1870/71 , scheint in Frankreichgut vorbereitet worden zu sein . Die Aeußerungen des Verfasserslassen wenigstens darauf schließen. In dem mit grellen Farben
»emalten Schlachtbericht — natürlich endete die Schlacht mit
stnem glänzenden Siege der Franzosen — heißt es :

Wir fügen diesem ergreifenden Bilde den gewaltigen
Brand der Wälder von Saint Amand , Selnincourt , Colomby
hinzu . Sie waren von unseren heldenmütigen Waldhütern
und den tapferen Parteigängern in Brand gesetzt worden , die
im Rücken des Feindes geblieben waren , um ihm den Rück-
zug abzuschneiden .

Alle Ortschaften Lothringens erhoben sich, um die Flüchtigen
(gemeint sind die Deutschen ) , zu empfangen , die sich verspätethatten , oder von ihrem Verband abgekommen waren . Greiseund Kinder , selbst Weiber , machten ohne Erbar -

engten nieder , indem sie ihnen imDukicht auflauerten .
» M m

Riesenschlacht vorbereitet , stehen die Dinge sür die deutsch- öster»
reichischen Verbündeten sehr günstig , da es ihnen bereits gelungen
ist, den Russen sehr empfindliche Verluste beizubringen . In G a l i -
zien , am unteren San , hatten die Oesterreicher ebenfalls gute
Erfolge . Auch der neue russische Vormarsch auf Ostpreußen
ist wieder völlig gescheitert, die Russen wurden bei Augustow
empfindlich geschlagen .

Zu Beginn der Woche hatte unsere Flotte leider ein ver -
lustreiches Gefecht an der holländischen Küste . Vier deutsche Tor -
pe-doboote Kimen mit weit überlegenen Streitkräften in ein Ge»
fecht und wurden in den Grund geschossen . Die tapfere Ver -
teidigung unserer wackeren Seeleute , die sich bis zum letzten
Augenblick gegen die Uebermacht wehrten , wurde selbst von den
Feinden anerkannt . Dieser Verlust wurde aber sofort wieder
wettgemacht durch die Vernichtung des englischen Unter -
s e e b o o t e s „E 3" und im fernen Osten durch den Unter -
gang eines japanischen Kreuzers vor Tsingtau , den
ein deutsches Torpedoboot in den Grund bohrte . So können wir ,
trotz allem , auch mit dem Ergebnis unserer Seekämpfe in dieser
Woche vollauf zufrieden sein , wenn wir dabei noch die erfolg -
reiche Tätigkeit in Rechnung stellen , die unsere Kreuzer in aus -
ländischen Gewässern , vor allem die „ Emden " und die
„Karlsruh e"

, zu unserer Freude und zum Schrecken der Eng -
länder in den letzten Tagen wieder entwickelt haben .

Der Krieg zur See.
WTB . Berlin , 24 . Okt . (Amtlich .) Die bereits früher nicht

amtlich gemeldete , am 13 . Oktober mittags erfolgte Vernichtung
des englischen Kreuzers „Hawke" durch ein deutsches Unterseeboot
wird hierdurch amtlich b e st ä t i g t. Das Unterseeboot ist
wohlbehalten zurückkehrt .

Am 20 . Oktober ist der englische Dampfer „G l i t r a " an
der norwegischen Küste von einem deutschen Unterseeboot durch
Oeffnen der Ventile versenkt worden , nachdem die Besatzung
auf Aufforderung hin den Dampfer in Schisfsbooten verlassen
hatte .

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes : v. B e h n ck e .
* * *

Beschädigung eines französischen Torpedojägers .
* Rom , 23 . Okt . Ein österreichisches Torpedo -

b o o t beschädigte vor der Bucht von Cattaro den f r a n z ö s i-
schen Torpedojäger „Fondre " und entkam darauf un -
beschädigt vor der verfolgenden englisch -französischen Flottille .

Verunglückte Schiffe .
WTB . Goeteborg , 24 . Okt . (Nicht amtlich .) Der fchtvedische

Dampfer „ Alice " mit einer Koksladung von London nach Goete -
borg ist oberhalb Lowestoft auf eine Mine gestoßen . Von der
Mannschaft werden 9 Mann vermißt .

WTB . London , 24 . Okt . (Nicht amtlich .) Die „Times "
melden : Das britische Torpedoboot „Dryaden " ist au der Nord -
küste Schottlands auf Grund geraten . Die Mannschaft wurde
gerettet .

Neue englische Hilfstrnppe» für die Franzose».
WTB . London , 24 . Okt . Die „Times " melden aus Bor -

d e a u x : Nach zweimonatlicher Ausbildung stellen jetzt neue
Truppen fertig , die zur Joffreschen Armee stoßen sollen .
Die jungen Leute sollen mit den Reserve -Abteilungen vereinigt
werden , die erst noch zu den Fahnen gerufen werden . Man
nimmt an , daß das französische Heer dadurch um eine halbe
Million (?) englischer Truppen vermehrt werden
wird .

(Hier ist wieder einmal der Wunsch des Gedankens Vater ,
und die Verbündeten richten sich gegenseitig an den großen
Zahlen auf , die sie einander vortäuschen .)

Zusammenziehung englischerTruppen in Aegypten.
WTB . Konstantinopel , 24. Okt . Nach authentischen Nach^

richten aus Jnsormationskreisen Stambnls ließen die Engländer
in den letzten Tagen zahlreiche englische und kanadische
Truppen nach Aegypten kommen . An beiden Seiten
des Suezkanals sind allein 14 000 Mann zusammengezogen . Von
den indischen Truppen , die unlängst nach Aegypten befördert
wurden , wurde der größte Teil als wenig zuverlässig zurück -
geschickt. Nur ungefähr 1000 Mann blieben zurück . Die Zu-
fammenziehnng englischer Truppen in Aegypten wird als Ver -
letzung der Neutralität angesehen und hier lebhaft be°
sprechen. Man verweist darauf , daß die Zustimmung der Pforte ,
die sür Abschließung jeder Anleihe einznholen ist, bezüglich der
Anleihe von 5 Millionen Pfund für landwirtschaftliche Zwecke
in Aegypten nicht eingeholt wurde. Diese Unterlassung wird
gleichfalls als eine Verletzung des ägyptischen Status kritisiert .

Doch genug dieser Proben I Wir wiederholen : Das Buch ist
Vor zwei Jahren erschienen und stammt aus der Feder eines
französischen Majors . Und ein zweiter französischer Stabsoffizier ,
der außerdem Abgeordneter war , gab solchen Schilderungen , in
denen der gemeine Mord verherrlicht wurde , ein empfehlendes
Vorivort . Das sind auch Zeichen der Kultur der Granit -Nation .

Bunte Chronik .
Schrapnells vor 300 Jahren . Die Schrapnells , die im

gegenwärtigen Kriege eine so große Rolle spielen , sind in ihrer
heurigen Form bekanntlich die Erfindung des englischen Obersten
ishrapnell , nach dem sie auch genannt sind . Aber , wie alle mensch-
lichen Erfindungen , hat auch diese Vorläufer gehabt . So wurde ,wie der „Figaro " berichtet , während der Belagerung von Paris
im Jahre 1590 eine Granate erfunden . Als die Pariser nicht
mehr genügend Geschosse hatte «, , um der Artillerie Heinrichs IV .
zu antworten , der sie belagerte , packten sie alle Nägel und Metall -
stücke, die sie sammeln konnten , in Bleihüllen , luden damit die
Kanonen und schössen diese merkwürdigen Ladungen auf die Be-
lagerer ab . Weitere Ausführung hat dieser Gedanke damals an -
scheinend nicht gefunden , sondern es mußten fast 300 Jahre ver -
gehen , bis er wieder aufgenommen wurde .

4
O Wem gehört der englische Boden ? In der italioniscken

Zeitschrift „Minerva " liest man : Man kann mit Recht sagen , daßin England fast der ganze Besitz an mobilem und immobilem
Vermögen „ in den Händen von 10 000 Personen " ist . In der
Tat besitzen 2500 Personen über die Hälfte des gesamten Grund
und Bodens in England , 16 Millionen Hektar von 30 ; 91 Per -
sonen haben den 6 .. Teil davon in ihrem Besitz. Während in
Frankreich jeder Grundbesitzer im Durchschnitt 12 Hektar sein
eigen nennt , gehören ihm in England 390 Hektar . Die englischen
Rentenpapiere waren im Jahre 1904 in den Händen von 142 000
Personen , von denen jede im Durchschnitt 85 000 <M besaß ; die
französische Rente verteilt sich dagegen auf 4537 Personen mit
einem durchschnittlichen Besitz von 3912 M .

Eft Die üble Rolle . Ein Frankfurter Leser teilt der „Franks .
Z .

" folgende Beobachtung aus dem Kinderleben Sachsenhausens
mit : Auf einem kleinen Plätzchen sind fünf kleine Linksmainer
im Alter von acht bis zehn Jahre, : beim K r i eg s s p i e l mit
dem Vorteilen der Rollen beschäftigt . „Ich bin der D e u t s ch c,"

Sturm ans Tfiugta«.
* Genf , 23. Okt . Das „Petit Journal " meldet '

, wie d«
„Vossischen Zeitung " van hier telegraphiert wird , daß 6000
Japaner beschlossen haben , ihr Leben zu opfern , um
die . Festung Tsingtau am 30. Oktober , dem Geburtstage de^
Tenno , im Sturme zu nehmen .

Chinas Protest gegen Japan.
* Berlin , 23 . Okt . Aus Rotterdam meldet die „National -

Zeitung " : Der (von uns bereits gemeldete ) Protest der
chinesischen Regierung gegen das Eindringen ja -
panischer Soldaten in Weih -Sien und die Besetzuuz
der Shantungbahn hat in seinem entscheidenden Passus folgenden
Wortlaut : „Die Eisenbahnlinie von Tsinanfu nach Kiautschou
gehört einer chinesisch- deutschen Gesellschaft und die auf unseren »
neutralen Gebiet sich befindende Eisenbahnlinie von Weih - Sicn
nach Tsinanfu ist sehr entfernt von Kiautschou und steht a b s o-
lut in keiner Beziehung zu den Kriegsope -
rationen .

Unter genanntem Vorwand besetzten die japanischen Truppen
die Eisenbahnlinie und rückten vorwärts , was zweifellos eine
Verletzung unserer Neutralität bedeutet .

Da die chinesische RegierungeinesolcheHand -
lungsweise unmöglich dulden ka » n . hat sie dagegen
bereits formell protestiert und ihren diplomatischen Ver -
treter in Tokio beauftragt , diesen Protest der japanischen Regie -
rung in Tokio zur Kenntnis zu bringen .

Um zu verhüten , daß die mit China befreundeten Mächte
durch unwahre Berichte zu falschen Schlüssen kommen können ?
teilen wir ihnen diese Tatsachen mit und ersuchen sie, dieselbe ^
zur Kenntnis des betreffenden auswärtigen Amtes zu bringen «

Verschiedene Nachrichten.
Deutsche nach Frankreich verschleppt und erschossen .

WTB . Mülhausen i . E ., 24 . Okt . Aus Schierbach wirf -
der „Straßburger Post " gemeldet : Am 10. August wurde d«t
hiesige Förster West und seine Haushälterin von den Franzosen
gefangen genonimen und nach B e l f o r t gebracht , weil West
angeblich deutsche Vorposten in sein Haus aufgenommen hatte , i>k
von hier aus «ine französische Patrouille beschossen . Wie durch
eine aus französischer Gefangenschaft entlassene Frau bekannt
wird , wurde die Haushälterin erschossen und West ztf
20jähriger Zwangsarbeit verurteilt .

Ein Liebesgabentrausport in russische Hände gefallen .
Am Dienstag ist bei dem Rat zu Dresden von Stadtrat

Arras , der in Gemeinschaft mit Exz . Barth den am 8 . Oktovep
von Dresden «nach dem östlichen Kriegsschauplatz abgefertigten
Dresdener Liebesgabentransport leitete , aus Petrikau die Draht -'
Nachricht eingetroffen , daß zwei Kraftwagen in dis
Hände der Russen gefallen sind . Das eine Auw
gehörte Geh . Rat Arnold , Dresden , und wurde gesteuert vom
Dresdener Zahnarzt Martin Teicher ; der andere Wagen war
Eigentum des Herrn v. Lorch auf Zussendorf bei Zehista . Ter
Vorfall ereignete sich in Klomnizy , einem Dorfe in der Näh «
von Petrikau , wo die Automobilisten ihre Liebesgaben an die
Truppen verteilten . Der Ort wurde plötzlich von überlege «
ner russischer Kavallerie angegriffen , so daß er
geräumt werden mußte . Die schlechte Beschaffenheit der 35k bp
machte es unmöglich , die Kraftwagen noch rechtzeitig in Sicher -
heit zu bringen , so daß man sie den Russen überlassen
mußte . Dabei geriet der stellvertretende Kommandeur des L '

re»
besgabentransports , der Oberstallmeister des Königs , Gene -
ralleutnant v . Haugk , in russische Gefangen -
sHaft . Das deutsche Militär war zu schwach , um Widerstand
leisten zu können .

Deutsche Treue .
WTB . Berlin , 24 . Okt . Zur Besetzung San » » « » durch die Eng «

länder schreibt der Direktor des Museums fiir Völkerkundê Berlin , Pro .
sessor von Luschan, in einem aus Pago - Pago , dem Hafen der ameri -
ionischen Samoa -Jnsel Tntuila , an den Staatssekretär des Reichs -
kolonialamts Dr . Solf gerichteten und von Honolulu aus gesandten
Brief folgendes : Vielleicht darf ich auch mitteilen , wie die hiesigen Be »
wohner voll Begeisterung von dem Leiter der deutschen Funkenstatro «
in Apia erzählen , daß er im letzten Augenblick seinen Apparat unbrnnch-
bar gemacht und er die Engländer ausgelacht habe, wie sie ihm 100 000
Mark boten, wenn er ihnen de» Apparat in Ordnung brächte. Nachher
hatte er den Leuten ins Gesicht gelacht, als sie ihm mit Erschieße«
drohten . Der wackere Deutsche , namens Hirsch , ein Angestellter der
Deutschen Slldsee - Gesellschaft sür drahtlose Telegraph !?, ist schließlich
von den Engländer » aus Samoa weggeführt worden .

Fremde Seestreitkräfte an der Südküste Norwegens .
* Stockholm , 23 . Okt . An der norwegischen Südküste werden

Anzeichen fremder Seestreitkräfte beobachtet . _
Heber dem Eke«

sund kreuzte ein unbekannter Hydroplan , in der Bucht von
Jaederen wurden zwei oder drei fremde Unterseeboot «
gesichtet.

erklärt im Bewußtsein seiner Ueberlegenheit stolz der Größte ,
und , zum Nächstältesten , der schon an seiner Stelle steht , gewandt !
..Du bist der Oesterreicher " . — „Du bist der Franzos und Du
bist der R u ß .

" — Zwei resignierte lange Gesichter. — „ Und Tu
bist der E n gl ä n d er .

" — „Des leiht mer grab uffl Do wer !»
nix draus ! Ich hob vergange Woch erfcht , wo mer Räuwer und
Schandarm gespielt hawwe , den Raubmörder gemacht .

"

Postkarte an Herrn Gabriel Hanvtanx.
(Früher Minister des Aeußern i» VariS .)

(Rffchfccuck gestaltet.).
So , so,
Herr Hanotaux ?
Recht schön von Ihnen ,
Uns so zu dienen :
Sie wollen Deutschland freundlichst versengen ,
Fabriken , Banken und Bahnhöfe sprengen ?
Tech wollen Sie nach der Lappalien Erledigen , .
Den Kölner Dom aber nicht beschädigen !
Sehr freundlich , sehr - gütig in der Tat ,
Sie offenherziger Diplomat .
Wir sind Ihnen dankbar allezeit
Für die wahrhaft rührende Aufmerksamkeit !
Wir fühlen geschmeichelt uns und geehrt ,
Ttoch — ich dächte : wir machten es umgekehrt .
Sie brauchen sich dann nicht zu u n s zu bemüh 'n .
Schon gar herbstlich ist 's und die Astern verblüh 'n .
Wir kommen zu Ihnen auf eiserne » Socken ,
Und lernen ein paar französische Brocken :
Die kann brauchen ein solches Barbarenheer ,
An Wissen trägt man ja nie zu schwer . . .
Dann schlagen die Flammen aus Ihren Häusern ,
Sie herziger Exminister des Aeußern !
Wir machens dann Ihren Städten so —-
Ach , leider sind wir nicht so rüpelroht
Bitt ' auch einen schonen Gruß nach Bordeaux I
Empfehle mich Ahnen , Herr Hanotaux .

Heinrich
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